
„In diesen Tagen geht nichts von selbst“
Jochen köckler, Vorstandsvorsitzender der Deutschen Messe, im Interview

Werkzeugmaschinenmesse mit
unserem Gelände anbieten kön-
nen. Ob wir den Zuschlag be-
kommen, wird wahrscheinlich
im ersten Halbjahr entschieden
und zur Emo im September ver-
kündet. Wir arbeiten extrem
partnerschaftlich und professio-
nell mit dem Emo-Team zusam-
men. Dass ein Gastveranstalter
mal die Bedingungen an einem
anderen Standort prüft, ist in
unserer Branche übliche Praxis.
Vor zwei Wochen gab es eine
Mitarbeiterversammlung, die
unserer Kenntnis nach sehr auf-
geladen war. Anfang des Jahres
gab es sogar einen Brandbrief
seitens des Betriebsrats. Wie
würden Sie aktuell die Zusam-
menarbeit mit der Belegschaft
beschreiben?
Wir haben herausfordernde,
schnelllebige Zeiten, und die
Frage ist, wie wir darauf als
Unternehmen reagieren. Es gibt
auf der Arbeitnehmerseite,
glaube ich, niemanden, der
gegen die Offensive ist, mehr
neue Messen zu machen. Wenn
wir damit nicht angefangen hät-
ten, dann wären wir irgend-
wann eine Hallenvermietungs-
gesellschaft. In der Restrukturie-
rung der letzten Jahre haben vie-
le Menschen eine neue Aufgabe
bekommen. Da greifen noch
nicht alle Räder ineinander, und
wo es notwendig ist, werden wir
auch nachjustieren. Ich habe
mich bei den Mitarbeitenden
ausdrücklich bedankt, weil wir
in diesem Herbst, der pickepa-
ckevoll war, sehr gut abgeliefert
haben. Ansonsten muss man
eben diskutieren zwischen den
Interessen eines Betriebsrates
und den Interessen eines Vor-
standes.

2020 haben Sie in einem
Interview gesagt, Sie wür-
den keine Rüstungsmesse
veranstalten. Inzwischen hat
sich dieWeltlage sehr geän-
dert: Russland hat die Ukrai-
ne überfallen und führt dort
seit bald drei Jahren Krieg.
Das Rüstungsunternehmen
Rheinmetall ist wirtschaft-
lich sehr erfolgreich und
Sponsor von Borussia Dort-

mund. Ist Rüstung als Mes-
sethemaweiter ein Tabu?
Ich war 1989 bei der Bundes-
wehr, und als es zur Wiederver-
einigung kam, ohne dass ein
Schuss fiel,war ichderMeinung,
dass wir in einer zivilen Gesell-
schaft keine Konflikte mehr aus-
tragen müssen und kein Wett-
rüsten brauchen. Aber wie viele
meiner Generation bin ich auch
der Meinung, dass es enorm
wichtig ist, dass wir verteidi-
gungsfähig sind.Vondaherwür-
de ich heute anders antworten:
Wir müssen Plattformen haben,
wo man über innere Sicherheit
spricht.

Das große Gelände bedeutet
gleichzeitig einen hohen Be-
darf an Investitionen und
Modernisierungen. Wie erle-
ben Sie die Bereitschaft der
Gesellschafter, gemeinsam
mit Ihnen ins Risiko zu ge-
hen und das Ganze zu-
kunftsfähig zu machen?
Noch sind alle Hallen gut nutz-
bar. In Hannover gibt es immer
sofort den Reflex „Ist das Gelän-
de nicht zu groß?“ Ja, wir haben
ein großes Gelände, aber das ist
auch eines unserer Alleinstel-
lungsmerkmale. Köln und
Frankfurt sind Innenstadtgelän-
de, da kann ich mir nicht vorstel-

len, wie dort die ganzen Lkws all
das bringen, was zur Agritechni-
ca und Hannover Messe über
den Schnellweg zu uns kommt.
Mein Gefühl ist, dass die Anteils-
eigner sich bewusst sind, was sie
an ihrer Messebeteiligung ha-
ben. Die Kunden erwarten, dass
sie hier ein modernes Gelände
haben. Das hat nicht nur mit Hal-
len zu tun. Wir werden im nächs-
ten Jahr Digital Signage (Anm. d.
Red.: digitale Beschilderung)
nutzen und groß und prominent
unter anderem vor dem Eingang
Nord in unseren Look investie-
ren. Das kostet in Summe für das
Gelände 2 Millionen Euro. Aber
über die Hallen wird in den
nächsten Jahren auch zu ent-
scheiden sein. Dafür jetzt einen
Preis zu nennen, wäre völlig un-
seriös.

Aber es gibt ja Pläne: Halle 1
soll abgerissen werden. Was
kommt dann an die Stelle –
ein Hotel?
Halle 1 ist mal errichtet worden
als Dauerausstellung zur Cebit.
Die hat 70.000 Quadratmeter
unduntenParkplatzkapazitäten,
die bis heute genutzt werden.
Aber sie wird nicht weiter als
Messehalle verwendet. Was wir
nach dem Abriss mit der Fläche
machen, ist noch offen. Klar ist

nur, dass wir sie im Besitz der AG
behalten wollen, weil das vorn
am Eingang ein Filetstück ist.

Bei der letzten Hannover
Messe gab es ein paar wahr-
nehmbare Leerstände, weil
Aussteller wegen ihrer wirt-
schaftlichen Situation weni-
ger Flächen gekauft hatten.
So wie die Industrie gerade
gestimmt ist, könnte das in
den kommenden Jahren
ähnlich sein. Macht Ihnen
das Sorgen?
Wir merken, dass Aussteller ihre
Stände verkleinern und verein-
zelt auch ihren Auftritt hinterfra-
gen. Selbstverständlich macht
mir die Wirtschaftskrise in
Deutschland Sorgen, aber da
sind wir eben aufgerufen, die
Hannover Messe so aufzustel-
len, dass sie die weltweit wich-
tigste Industriemesse bleibt.
Dass sie die relevanten Themen
aufgreift, wie Künstliche Intelli-
genz oder Wasserstoff, aber
auch ein Partnerland wie Kana-
da hat und so Besucher aus aller
Welt anzieht. Die Hannover
Messe wird im kommenden Jahr
größer als in diesem Jahr. Aber
das ist natürlich kein Rücken-
wind für die Messe, wenn dem
Standort Deutschland der Wind
so ins Gesicht bläst.
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Ein Beispiel erfolgreicher Messen: Künstliche Hühner stehen am Stand der Firma ChickenWatcher in
einem Monitoring-System für Mastgeflügel und Legehennen bei der Messe EuroTier in der Messe
Hannover. Foto: Julian Stratenschulte(dpa

Hannover. Jochen Köckler ist
seit sieben Jahren Vorstandsvor-
sitzender der Deutschen Messe.
Im Interview erklärt er, wie sich
das Unternehmen um neue
Messen bemüht, wie es mit der
Emo weitergeht und wie er die
Stimmung in der Belegschaft
wahrnimmt.

Messestandorte wie Ham-
burg, Stuttgart und Nürn-
berg meldenWachstum bis
hin zu Rekordumsätzen, wo
ordnen Sie in diesem Kon-
text den Standort Hannover
ein, Herr Köckler?
Im vergangenen Jahr hatten wir
mit 45 Millionen Euro das zweit-
beste Ergebnis aller Messege-
sellschaften. Auch in diesem
Jahr werden wir unsere Ziele
übertreffen und mit einem deut-
lich positiven Ergebnis abschie-
ßen. Dennoch lässt sich nicht be-
streiten, dass die Branche auch
unter Druck steht. Bei den Aus-
steller- und Besucherzahlen sind
wir immer noch unter dem
Niveau von 2019. Als Standort
haben wir das fantastische Ge-
lände und hatten deshalb allein
in diesem Herbst mit der IAA
Transportation, der Euroblech
und Eurotier einige die größten
Messen, die in Deutschland
stattfinden. Bei Großveranstal-
tungen haben wir den Vorna-
men Messestadt verdient. Wir
sind ganz klar eine der Topadres-
sen, aber können uns nicht zu-
rücklehnen. In diesen Tagen
geht nichts von selbst.

Zuletzt waren Sie in der Ak-
quise von neuenMessen
nicht sonderlich erfolgreich.

Bei mindestens fünf Veran-
staltungen soll die DMAG
gegen Konkurrenten verlo-
ren haben. Anwelchen
Punkten fällt es Ihnen
schwer, zu überzeugen?
Seit diesem Jahr richtet Hagebau
seineMessenbeiunsaus,undab
2026 finden die Messen von Eu-
ronics und Expert bei uns statt.
Es gibt aber immer unterschied-
lichste Bedarfe. Wenn weltweite
Aussteller und Gäste zeitgleich
zur Messe zum Oktoberfest oder
Ski fahren wollen, stehen wir
nicht so gut da. Wenn man aber
eine zentrale Erreichbarkeit ha-
ben will über die Straße, Schiene
oder den Flughafen, punkten
wir. Das eine Argument gegen
uns gibt es jedenfalls nicht. Aber
das Ökosystem am Standort
muss zusammenhalten und der
Kunde im Mittelpunkt stehen.

Zusammenhalten ist ein gu-
tes Stichwort. Seit Jahren
gibt es Kritik von Ihnen und
Gastveranstaltern, dass die
Hotelpreise zu hoch sind.
Die Hotellerie bestreitet,
dass die Aussteller Nachteile
haben…
Wir haben das gemeinsame In-
teresse, möglichst viele Gäste
über das Jahr zu begrüßen. Es
gibt vierbis fünfWochen imJahr,
da ist die Landeshauptstadt aus-
gebucht. Das ist ein Markt, auf
dem sich die Preise so bilden, wie
sie sind. Aber alle Gastveranstal-
ter und Aussteller entscheiden
jährlich neu, ob sie nach Hanno-
ver wollen, das muss allen klar
sein.
Wir machen in unserer Unter-
nehmensstrategie auch deshalb

neue Messen, weil es für das
Ökosystem total wichtig ist, dass
auch Veranstaltungen mit 3000
bis 10.000 Übernachtungen
stattfinden, und so eventuell
Preisspitzen bei unseren Groß-
messen etwas abfedern. Ich ha-
be kein Interesse daran, Dinge
anzuklagen und von uns selbst
wegzuleiten.

Da ist aber nach einem inter-
nen Papier von Ihnen im
Herbst 2023 ein anderer Ein-
druck entstanden. In einer
Präsentation kritisierten Sie
den Flughafen, die Baupla-
nung, die Hotellerie und an-
dere. Das wurde von Politik
undWirtschaft als Rundum-
schlag wahrgenommen, mit
dem die Messe auf die ande-
ren Gewerke gezeigt und
die Verantwortung abge-
schoben hat.
Wir wollen alle Beteiligten an
einenTischbringen,umdieKun-
den möglichst gut zu bedienen,
und zu priorisieren, was wichtig
ist. Da haben wir über schnelle
Lösungen nachgedacht. Wenn
zu einer großen Messe wie der
Emo das gesamte Seelhorster
Kreuz gesperrt wird, fühle ich
mich als Anwalt der Kunden und
nicht als Ankläger. Die Emo ist
nur zweimal in sechs Jahren hier,
da erwarten die Veranstalter
schon, dass wir Spalier stehen
und uns darüber freuen, dass sie
da sind.
Nachdem dieses Papier kursiert
ist, gibt es einen engeren Aus-
tausch mit allen Beteiligten. Wir
haben uns zum Beispiel riesig
gefreut, dass Eurowings den
Flugplan mit Norditalien ergänzt
hat. Und Eurowings merkt sehr
wohl, wenn Eurotier, Euroblech
oder IAA ist – die sind bereit, in
Zukunft größere Maschinen ein-
zusetzen.

Anlass für dieses interne
Papier war, dass der Veran-
stalter der Emo sich nach
einer Alternative umschaut.
Wie ist denn da der Stand?
Wir haben die Ausschreibung
erhalten und gehen das profes-
sionell an. Wir werden zeigen,
was wir solch einer Weltklasse-
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